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Humanismus und katholische Reaktion in Italien

sich dieser „Naturalleistung'
4 dadurch zu entziehen, daß sie sich ver¬

pflichteten, an die Universität alljährlich hundert Lire als Leichen¬

ersatz zu entrichten. Aber auch nach dieser Abmachung nahm der

Unfug noch lange kein Ende. Ein spezielles Studentenvergnügen, un¬

ter dem die Juden nicht wenig zu leiden hatten, war das sogenannte

„Schneefest": es bürgerte sich nämlich unter der studierenden Ju¬

gend die Unsitte ein, alljährlich nach dem ersten Schneefall sich

vor den Ghettotoren zusammenzurotten und alle ein- und ausgehen¬

den Juden mit Schneebällen zu bewerfen, wobei die Flegel mitunter

auch in die Läden einbrachen und alles, was ihnen zusagte, ohne

Entgelt an sich nahmen, den sich wehrenden Besitzern aber ihre

Fäuste zu spüren gaben. Nach wiederholten, erfolglos gebliebenen

Beschwerden sahen sich die Juden genötigt, mit der Studentenschaft

einen Friedensvertrag zu schließen, demzufolge diese auf den am

Schneefesttage üblichen Unfug verzichtete, während sich jene ver¬

pflichteten, jedem mit dem Doktorhut ausgezeichneten Studenten eine

Schachtel mit Kaffeebohnen und anderen Leckerbissen zu präsen¬

tieren. Diese widerlichen Auswüchse des judenfeindlichen Studen¬

tenulks waren in einer von internationalem Scholarengesindel über¬

fluteten Universitätsstadt nur zu natürlich: wurde sie doch von den

Junkern und Bürgersprößlingen, von wenigen Ausnahmen abgese¬

hen, mehr um der Ringkämpfe, Karnevalsumzüge und ähnlicher

„Lehrstoffe" als um der eigentlichen Wissenschaft willen aufge¬

sucht.

§15. Die Juden in den Herzogtümern Ferrara, Mailand, Mantua

und Toscana

Der verderbliche Geist des reaktionären Rom machte sogar vor

Ferrara nicht Halt, dessen Herrscher, die Herzoge d’Este, ehedem

allen unter Religionsnot Leidenden bereitwillig Zuflucht gewährt hat¬

ten. Unter Julius III. und Paul IV. faßte die Inquisition auch hier

festen Fuß und begann voll Eifer nach Talmudbüchern zu fahnden

sowie den anderen in den päpstlichen Bullen proklamierten Geboten

Geltung zu verschaffen. Wiewohl nun die Herzoge, soweit der „Ruhm

der Kirche" in Frage kam, dem Klerus völlig freie Hand ließen,

hielten sie ihn dennoch von jeder Einmischung in die das Herrscher¬

haus mit den jüdischen Finanzmännern verbindenden Geschäftsbe¬

ziehungen geflissentlich fern. Als z. B. Pius V. an den Herzog Al¬
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